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Donnerstag , den 9. Dezember 1915

VersslgW -er EnteuletriM in " ' ' .
Amtliches.

A . Hbercrrnt Flcrgotü.
Maul - «. Klauenseuche i« Berneck «ud Spielberg.

Das Sperrgebiet wird beschränkt:
1. in. Berueck auf die Gehöfte des Stadischultheiß Weik

und des Farrsnhaiters Stall;
2. in Tpielberg auf diejenigen der Maria Hauser, Anna

Koch, Anna Streb z. Ochsen und des Karl Burghardt.
Die übrige Markung dieser beiden Gemeinden kommt

in das BeobachiungLgebtet.
Nagold, den 8. Dez. 1915. Amtmann Mayer.

Me Ersetze in der EpMgne. —Ne
Benle non 3pek.

WTB . Großes Hauptquartier , 8 . Dez.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Versuche des Feindes , uns den Erfolg östlich

von Auberive streitig zu machen, scheiterte«. Außer
den Gefangenen find dort 3 Maschinengewehre in
unsere Hand gefallen.

Nordöstlich von Souai « wurde den Franzosen die
Stellung auf der Höhe ISS in einer Ausdehnung von
etwa SSV Metern entrisse«. Bier Gegenangriffe
wurden abgeschlagen. I Offizier , ISS Man « sind
gefangen genommen, S Maschinengewehre erbrütet.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
An der Front der Heeresgruppe des Generalfeldmar-

schalls von Hindenbnrg wurden vereinzelte Vorstöße
schwacher russischer Abteilungen zurnckgeschlage«.

Balkaukriegsschauplatz.
Bei Jpek wurden8 « Geschütze und viel Kriegs¬

gerät erbeutet . Gestern wurden über 2VS« Gefan¬
gene eingebracht.

Oberste Heeresleitung.
Neue Siege der Bulgaren . Resua und

Dibra besetzt.
Sofia , 7 Dsz. WTB. Amtlicher Bericht vom 4.

Dez.: Am Anfang unserer Operationen gegen Serbien, als
unsere ganze Armee westwärts gesandt wurde, hatten die

Zoseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte

von
Berthold Auerbach.

(Forlschoog)
O. Herr Pfarrer, wenn man so daliegen muß,Tag und Nacht

auf dem einsamen Hof und kann nichts schaffen, jeder Tag ist
eine Ewigkeit lang und jede Nacht noch dreimal mehr. Wenn
mein Binzenz noch lebte, der säße Tag und Nacht bei mir, der
allein hat mit mir reden können, so kann's kein Mensch mehr.
So, guter Herr Pfarrer, jetzt setzt Euch ein dißle her zu mir
und redet auch was. Wollt Ihr nicht einen guten Schluck
Wacholderbranntwein? Das erwärmt, das müsset Ihr neh¬
men, nein, das dürft Ihr mir nicht abschlagen. Kätherle,
lang die grün« Flasche dort herunter, die hinterste, und schenk
dem Herrn Pfarrer ein. — Wie meinst du, Lina, wie mir
zumute war, als ich die Frau das alles in geläufigem Re¬
defluß Vorbringen hörte?"

»Ich hätte an mich halten müssen, den frechen Teufel
nicht zu verfluchen. Entsetzlich! Zerrt dich in der kalten
Dezembernacht aus dem Haus über schneeige Berge."

„Und wo noch dazu »in Wolf umgeht," schaltete der
Pfarrer ein.

»Laß mich mit deinem Wolf." fuhr die Pfarrerin hes-
tig fort, »diese Röttmännin ist der schändlichste Wolf. Du
hast ihr doch deine Meinung gesagt?"

gelandeten französische« Kruppen, unterstützt durch serbische
Streitk äste, bei ihren Operationen im südliche« Mazedo¬
nien, sich auf der Linie Sonilschka-Glawa-Babuna, Pla-
n!na°Gradsko-Kriookak einnisten können, aber wir zögerten
nicht, je nach der Möglichkeit oorzurücken, verstärkten unsere
Truppen an dieser Front und gelangten bis zu Anfang
November dahin, den Feind über die Linie Kri»okak-War-
dar Kerns zurnLznwerfe«. Unser Ziel war. die franzö¬
sische Front zu umfasse«, um sie nach der Ankunft genü¬
gender Kräfte einznschkieße«. Die Besetzung des östlichen
Abhanges der Radowil-Planina brachte uns dem erstrebten
Ziele näher, denn die Aranzosea sahen sich dadurch von
Mordosten, Mordmrste« »nd Südwester» «« ringt . Sie
bemerkten die gefährliche Lage, in die wir sie versetzt hatten
und faßten sofon den Entschluß, sich znrückzuzie- e«, um
der sie bedrohenden Katastrophe zu entgehen. Es ist anzu-
erkennen, daß die Franzosen hierbei zeigten, daß sie das
Rückzugsmanöver in vorbildlicher Art auszuführen verstan¬
den, denn sie konnten sich aus der Zange, in die wir sie
genommen halten, bcheien. Unsere Truppen gingen auf
der ganzen Front zur Hffenflve über und Sesetzte« gegen
mittag die Linie Krivokak-Megotin-Karvadartzi. Der
Isrind zog sich sehr eilig zurück, von unseren Abteilungen
bedrängt.

Nach Durchführung der Operation auf Pristina setzte
der große Generalstab des Feldheers sofort Abteilungen auf
Ketowo-Hostirvar und Kitschewo an. Mit dem doppelten
Zweck, 1. Dibra zu besetzen und dm.Serben den Rückzug
nach Mazedonien, wo sie sich möglicherweise mit den eng¬
lisch-französischen Truppen hätten vereinigen können, abzu¬
schneiden und 2. Hchrida und Strnga zu besetzen, um so
den serbischen Abteilungen die in der Umgegend von Mo-
nastir und Rerna operierten, den Rückzug nach Albanien
unmöglich zu machen. Eine Abteilung, die der Besatzung
von Monastir den Rückzug abschneiden sollte, wurde über
Srmilkwo aus die Straße Monastir-Resna angesetzt. Diese
Abteilung zwang durch ihren Bormarsch die Serbe«, die
Stadt Monastir am 3. Dez. zu räume«. Heute ist diese
Stadt durch uns besetzt worden. Weitere Abteilungen
marschieren aus Hchrida und Dibra.

Westlich von Prizren geht der Bormarsch auf Djakowa
weiter. Am Mittag hat eine Abteilung unserer Truppen
den Weißen Drin überschritten und nimmt heute abend die
Stadt Djakowa in Besitz. Nach ergänzenden Nachrichten
baden unsere in der Umgegend von Prizren operierenden
Truppen festgestellt, daß die Niederlage der Serben bei
Kula-Luma den Charakter einer Katastrophe trägt. Aus
ihrer haltlosen Flucht von Prizren nach Kula-Luma haben
die Serben unterwegs ihre ganze Artillerie mit Staffeln,
ihre Fuhrparks, ihre Kraftwagen, die Mage« des Königs,
320 Omnibusse, eine beträchtliche Menge von Bereifungen,

»Allerdings. Und dir gegenüber darf ich doch eitel
sein? Ich kann dir sagen, nie in « einem Leben war ich
zufriedener mit mir. Ich mußte fast lachen über diese so
überaus kindliche Rücksichtslosigkeit. Kinder sind ja auch
so, sie denken nur an sich und durchaus nicht an die Op¬
fer, die sie von andern verlangen. Sage, was du willst,
er lag eine gewisse Unschuld in dem Tun der Röttmännin,
sie denkt nur an sich und weiß nicht, was sie tut. Ich
habe ihr natürlich nicht verhehlt, daß das etwa« sehr will¬
kürlich über die Nachtruhe anderer verfügen heißt, und wie
ich nicht eben geschmeichelt bin, daß sie meine Unterhaltung
so hoch anschlägt und mich zu Hof befiehlt und mir noch
einen Hofwagen schickt. Indes, da ich einmal da war und
der Schlaf einmal gebrochen, unterhielt ich sie, soweit meine
Unterhaliungkgabe reicht, und sie selber lat auch das Ihrige,
sie erzählte gut oder eigentlich bös, denn das Liebste war
ihr, recht schlimme Sketche der Menschen zu erzählen und
wie nichtsnutzig die jetzige Welt sei, und immer wieder sagte
sie: wenn ich sterbe, bitte ich Gott um die einzige Gnade,
er soll mir ein Zeichen geben lasten, wer meinen Binzenz
umgebracht hat, daß man die Mörder — und wenn's das
halbe Dorf ist — hängen und verbrennen kann. Du weißt,
wenn sie auf dieses Thema kommt, ist sie im höchsten
Grade erfinderisch. Ich habe aber die Beweise, daß sie auch
den Binzenz nicht liebte, solange er am Leben war. Jetzt
redet sie sich eine schwärmerische Liebe ein, als ob er alle
hre Liebe mit in» Grab genommen, denn es ist kein Herz
o böse, daß es nicht nach einem Grunde seiner Bitterkeit
ucht und etwas zu lieben glaubt, um defseniwillen alles

Munition aller Art und anderes Kriegsgerät»erkoren. Bei
jedem Schritt vorwärts finden wir Geschütze, dis aus den
Wegen und den verlassenen Stellungen stehen geblieben sind.
Das zeigt, von welcher Panik die ausgelöste serbische Armee
ergriffen ist, die vergeblich einer Katastrophe zu entgehen
sucht. Die fett 2—3 Jahren von den Serben durch die
schlimmsten Ausschreitungen bedrückten Albanesen erhebe«
sich und Kämpfen mit den Waffen gegen die serbischen
Haufen, die durch die Gebirge Albaniens irren.

Sofia , 8. Dez. WTB. Amtlicher Bericht über die
Operationen vom 5. Dezember. Unsere Truppen setzten an
beiden Ufern des Wardar die Xrrsilß««- brr Fr««josr« fort,
die sich zurückziehen. Die Kolonne, welch« nörvlich von
Monastir über Smtlewo gegen die Straße M»««ßir—Xe»»«
vorrückt, hat nach erbitterte« üe«psr di« terbra im Xizls-e-
birze zeschlaze« und die ttsbt X» «« beseht. Die Kolonne,
welche, nördlich von Monastir oorrückend, von Kichervo ge¬
gen Ochrida marschiert, bemächtigte stch nach hartailkize«
k««pf einer stark difestittc» kirbaaz bei den Ortschaften Me¬
tz««« und Mria««r«r. Sie marschiert jetzt gegen Schlitz«.
Die Kolonne, welche von Kichewo gegen Dibra marschiert,
hat dis trrtze« nach blutigem Kampf an der Wasserscheide,
welche dem Kamm des Iamagedkges folgt, t»schl«>r« und
gegen Mittag llitzr« beseht, von wo sie den Feind in der
Richtung auf Struga »erfolgt. An der sertzisch-«««tr»etri»i>
scheu Fr««t bei Diakova—-Kula—Lu a— setzten uns re Trup¬
pen dis Zählung des von den serbischen und montenegrini¬
schen Truppen im Stich gelassenen bedeutenden Kriegsma¬
terial» fort.

Bern , 7. Dez. WTB. Magrini drahtet dem Secolo
aus Alorina, man vermute, daß Monastir  durch öster¬
reichisch-ungarische Truppen unter General Követz besetzt
wurde. Da» serbische Heer unter General Wasitsch habe
Res na erreichen können und den Engpaß besetzt. Man
fange an, die Notwendigkeit, die Balkanrxpedttton aufzu¬
geben, einzusehrn.

Französische Blätter lassen sich aus Ce tinje melden,
daß die montenegrinischen nnd serbischen Truppen fortgesetzt
von starken albanischen Banden angegriffen werden.

Erfolgreiche Kämpfe in Montenegro.
Wie «, 7. Dez. WTB. Amtliche Mitteilung vom

7. Dez. mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert. Es finden keine größeren
Kämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südlicho«n Plevlje schlugen wir m»«teuegriuische

Vorstöße ab. Im Grenzraum nördlich von Beraue
andere vernichtet werden soll. Ich redete ihr nun ins Ge¬
wissen, daß es wohl ansiehe, einen Toten zu lieben, aber
für einen Toten könne man nicht» mehr tun, sondern nur
für die Lebenden; sie solle nun endlich nachgiebig sein gegen
Adam und Martina. Ich schilderte ihr die Freude, die sie
an dem Enlulchen haben werde. Ich suchte ihr einzureden,
daß sie mich nur deswegen habe kommen lasten, sie habe
sich nur gescheut, mir das offen zu bekennen. Aber — ich
glaube in der Tat, daß ein Wolf in der Gegend herum-
schwärmen muß —, dieses Heulen, in das jetzt die Rött¬
männin ausbrach, muß sie von einem Wolf gelernt haben.
Es schauerte mir durch Mark und Bein, und ich meinte,
sie vergeht jetzt, sie kann keinen Atem mehr finden vor
Wut; sie kratzte mit ihren Nägeln die Wand und sank zu¬
rück, schnell aber erhob sie sich und rief: ich dank' dir Gott,
lieber Gott, ich dank' dir, laß mich nur noch leben, nur
noch lang, meinetwegen so, daß ich nicht ausstehen kann,
aber rufen kann ich, rufen, und bis zu meinem letzten Atem
will ich rufen: ich leid'» nicht, ich leid'» nicht, daß so eine
Bettelmannsiochter, die meinen Adam verführt hat, Rött-
männin wird. Warum gibt's denn keine Menschen mehr,
die so ein nichtsnutziges Wesen mitsamt ihrem Kind aus
der Welt schaffen? So find dH Pfarrer, so sind sie jetzt,
die Faulenzer, die Schwarzröcke- es ist keine Gottesfurcht
mehr, die Pfarrer selber wollen, daß Schlechtigkeit und
Verführung noch mit Gutem belohnt werde. Mit dem
Strohkranz sollte sie vor der Kirche stehen und Buße Inn.
Aber da herauf soll sie nie, und wenn unser Herrgott vom
Himmel hernnterkommt, und wenn er lausend solche, solche



greifen unsere Truppen die montegriuische» Hanptstel-
lungen an. Sie erstürmten gestern mittag die Ber¬
sch anzvnge» bei Sshndol.

Südlich von Rovipazar brachten wir abermals
IS « « Gefangene ein.

Der Raum östlich von Jpek war gestern neuerlich der
Schauplatz heftiger Kämpfe. Der Feind wurde überall
geworfen und verlor« Geschütze. Heute früh drangen
wir in Jpek ein.

Djakon« wurde von de» Bulgare » besetzt.

Italiens albanische Expedition.
Neuer Marineerfokg Hesterreichsi« der Adria.
Italien macht also nunmehr Ernst mit der wiederhalt

schon angekündigten albanischen Expedition, „der Not ge-
hürchend, nicht dem eigenen Triebe". Die letzten Meldun¬
gen besagten, daß bedeutende italienische Truppenoerschie-
vungerl in der Richtung auf Brindisi stattfinden, ferner, daß
in Albanien italienische Genie-Truppen gelandet wurden,
welche die Verbindung mit den serbischen Truppenresten
Herstellen sollen. Telegraphisch wurde darüber weiter berichtet:

Kopenhagen, 7. Dez. Das Pariser„Petit Parisien"
meldet nach einer Drahtung der „Berlingske Ttdende" aus
Turin, daß Italien gegenwärtig 50000 Mann in Al¬
banien  zu dem besonderen Zweck landet,  die ver¬
sprengten Teile des serbischen Heeres zu sammeln, mit Le¬
bensmitteln zu versorgen und nach dem anstrengenden Rück¬
zug wieder kiiegsfähig herzustellen. Italien hält die erste
Partie beim Baikanspiel allerdings für verloren, aber man
will nun eine solide Basis aus dem Balkan schaffen, sodaß
die Rüsten zum Vormarsch gestimmt werden und die serbi¬
schen Truppen durch Italiener verstärkt werden können.

Der Schifsahitsvrrkehr zwischen Italien und Albanien
ist zurzeit überaus lebhaft, vor allem sind von Brindisi aus
große Transporte aller Art nach den albanischen Häsen
San Giovanni di Medua und Durazzo, der Haupt ladt
Albaniens, unterwegs. Auch die österreichisch-unga: sche
Flotte zeigt erhöhte Tätigkeit. Das österreichische Flo ten-
kommando berichtete, wie empfindlich bereits der italienische
Schiffsverkehr über die Adria gestört wurde. Mehrere
oollbeladene Transportschiffe italienischer Flagge wurden
aus der Fahrt von Brindisi nach Durazzo versenkt, zahl¬
reiche Fahrzeuge aller Art nahe der Küsten stadt San Gio¬
vanni di Medua, von wo aus vor allem Montenegro und
die Trümmer der serbischen Armee mit Lebensmitteln ver¬
sorgt werden sollen. Wie aus Cettinje gemeldet, wird,
Überreichten dort jüngst die diplomatischen Bertreter Eng¬
lands, Frankreichs und Italiens dem König die Erklärung
ihrer Regierungen, nach denen diese sich verpflichten, das
montenegrinische und in Montenegro befindliche serbische
Heer ausreichend mit Lebensmitteln, Waffen und Munition
zu versehen und auch Hiisstruppen in bald ge Aussicht
stellen. Der König von Montenegro zeigte sich von diesen
Erklärungen befriedigt; er dürste indes angesichts der Tä¬
tigkeit der österreichlsch-ungar. Streitkräste um die Fort¬
dauer der Lebensmittel-, Waffen- und Munitionszufuhr
sehr in Sorge sein.

Inzwischen ist nun unseren Verbündeten ein neuer Er¬
folg gelungen. Die

Versendung eines italienische« Kreuzers.
WTB . Wien , 8. Dez. Amtlich. Eines unserer

Unterseeboote hat am 5 . ds. Mts . um 10 Uhr
vormittags vor Valorra einen italienischen
kleinen Kreuzer versenkt . Flottenkommaudo.

Nach den bisherigen empfindlichen Verlusten zu Land
und zu Master ein neuer! Den Iialienern dürsten die
Augen übergehenI

Türkische Erfolge im Orient.
Konstanttuopel , 7. Dez. WTB. Das Hauptquar¬

tier teilt mit: An der Zrakfrsit näherten sich unsere Trup¬
pen am4. Dez. k«t»l A«»ra und unternahmen in der Nacht
zum 5. Dez. mit starken Abteilungen eine Erkundung auf

. . . . scheinheilige Pfarrer schickt, und wenn sie mir den
Hals zudrehen, schreie ich noch: ich leid's nicht, und heute,
heute noch muß es fertig werden.

Bon dem Geschrei der Röttmännin erweckt, waren
Vater und Sohn herbeigekommen, und der Alts tat eigent¬
lich so, als ob ich mich ins Haus gedrängt hätte, und gab
mir deutlich zu oerstkhen, er taffe feiner Frau nichts gesche¬
hen, der Echilder-Davtd könne schicken, wen er wolle. Der
Adam stand still, faltete die Hände und sah flehend zu mir
aus. Ich hätte es dem Gaul nie zugeiraut, daß er so barm¬
herzig dreinschauen könne. Ich kam mir vor wie ein Men¬
schenkind das in Märchenzeiten zu Dämonen geholt wurde,
um ihnen Beistand zu leisten. Ist das eine Welt? Sind
das die Menschen, denen ich jetzt bald zehn Jahre das
Evangelium der Liebe predige? Jedes Wort, das ich re¬
den wollte, erstarrte mir aus der Lippe. Ich befahl nur,
daß man sogleich wieder einspanne, ich wolle heim. Man
hörte mich nicht. Adom sagte endlich: ich fahre Euch heim,
Herr Pfarrer. Verzeiht allen.

Nein! schrie die Alte, er darf nicht mit. Halt ihn fest,
Christoph. Er ist imstande und läßt sich gleich mit seiner
Echilder-Drrchslerin trauen. — Der Vater befahl Adam
dazubleiben. Und nun schwur er seiner Frau und legte
dabei die Hand aus die Bibel, die ich aufgeschlagen hatte
— mir war's entsetzlich, haß dieser Mensch auf dieses Buch
schwören durste— er schwur hoch und heilig, daß er noch
heute die Verlobung Adams mit des Heidenmüllers Toni
abschlteße.

(Fortsetzung folgt.)

dem rechte» kitrittser und mit Hilfe eines überraschenden
Feuers einen»»grifft t » die fei«Uiche« ttk>»«r « Am 5.
Dez. beschoß unsere Artillerie die Stellungen des Feindes,
sowie die Umgebung von Kutul Amara. Unsere Kolonnen,
die getrennt östlich von Kutul Amara oorrückten und ihr
Feuer gegen3 Transportschiffe und 2 Monitore des Fein¬
des richteten, letzte» ri«e« M>»it»r i« Sra»d und »»tz«e» 2
Schiffe«rj Außerdem erl>r»tr1e» unsere Truppen in der
Gegend von Kutul Amarar»ei FrachtkSH»». Auf de« einen
derselben fanden wir j»ei F1«gjk»zk und eine Menge Flte-
gergerät. Im ganzen haben wir bisher aus dieser Front
6 feindliche Flugzeuge erbeutet. Der Fri»k feuerte, um
seine Niederlage vor den Eingeborenen zu verheimlichen,
einen Ziegr-sil»! von 21 Schüssen ab.

An der »»»k>s««sr»»t schlugen wir einen vom Feind in
der Nacht vom 4. zum5. Dez. gegen unsere Vorposten im
Abschnitt von tzile - «gar unternommenen Rederfsll, l> und
machten einige Geangene. In den anderen Abschnitten,
von Patrouillenscharmützeln abgesehen, nicht» neues.

An der >»ü »»e>r»fr«»t bet L»«f»rta nahm unsere Ar-
tillerie feindliche Tnippen, die Befestigungen aussührten,
und Batterien großen und kleinen Kalibers ausstrllen, unter
wirksames Feuer. Bei Art Sir»» beschoß ein feindlicher
Kreuzer am 5. Dez. einige Augenblicke ohne Erfolg unsere
Stellungen. Unsere Artillerie zwang einen anderen Kreuzer,
der sich»»!>» Elpe zu nähern suchte, abzudampsen. Bei
trtt «l <ahr zerstörte unsere Artillerie mehrere zu Bomben-
angriffen bestimmte Stellungen des Feindes und verhinderte
ihn. das gegen unseren linken Flügel gerichtete heftige
Lufttorpedofeuer sortzusetzen.
Die Bedeutung Aegyptens für England.

London, 7. Dez. WTB. Lovat Fraser sagt in einem
Artikel der Daily Mail: Die Hauptaufgabe im Ocknt ist,
Aegypten zu behaupten.  Aegypren und der Suez¬
kanal sind für uns und deshalb auch für die Alliierten
weit wichtiger als der Balkan, die Dardanellen, Konstanti¬
nopel und Bagdad. Unser Ansehen im ganzen Osten hängt
nicht von einem Erfolge oder Mißerfolge an den Darda¬
nellen, von den Abenteuern auf dem Balkan, oder den
kleinen Unternehmungen bei Bagdad und in Syrien ab,
sondern vor allem von unserer Fähigkeit, den Suezkanol zu
behaupten. Wir müssen ihn behaupten , oder
wir sind verloren.  Die Unfähigkeit ihn zu behalten
oder ihn uneinnehmbar zu machen, würde sofart Unruhen
in Indien, Bestürzung in Australien und den sofortigen
Zusammenbruch unseres Ansehens im fernen Osten Hervor¬
rufen.
Das Ende des französischen Protektorats

im Orient.
Aus München wird berichtet:
Nach dem Wunsch der Reichsregierung und mit Zu¬

stimmung der Türkei sollen deutsche Franziskaner an
Stelle ftanzösischer Ocdenslmle verschiedene Posten im
Heiligen Land und in Syrien übernehmen. Zu diesem
Zwecke find 8 deutsche Franziskanerpatres von hier über
Wien einstweilen nach Konstantinopel abgereist. Aus der
bvyer. Ordensprovinz waren darunter Pater Luitpold
Kraus, Pater Albert Reisch! und Pater Konrad Meyer.

Der Tag des Eingreifens der Türkei in den Weltkrieg
ist der Todestag der französischen Vorherrschaft im Orient
geworden. Am denkwürdigen2 Noo. ist die sünshundert-
jährige Schutzherrschaft Frankreichs über die Katholiken
des Orients, die die Grundpfosten seines politischen, kultu¬
rellen und wirtschaftlichen Einflusses km Osten bildeten,
krachend zusammengestürzt. Wenige Tage vorher hatte sich
die Türkei durch Aushebung der aus der Zeit von 1535
bis 1740 stammenden sogen. Kapitulationen selbst mündig
gesprochen. Halts sein Geschick in eigene Hände genommen.
Bon jenem Tage an halte Frankreich mehr als eine
Schlacht, es hatte eine ganze Welt verloren.

Seit Jahrhunderten hatte Frankreich die Borherrschaft
im Orient, war es dis legitime Schutzherrin der Armenier,
Syrier und der übrigen Katholiken des Orients. Das An¬
sehen, das sich Frankreich durch die Kreuzzüge errungen,

Buntes Allerlei.
Therfites Kiplivg . Rudyard Kipling, der in Deutsch¬

land viel gelesene englische Schriftsteller, der einstige Träger
des Nobelpreises für Literatur, schickt von Frankreich an
den Londoner„Daily Telegraph", an die Kapstadt» „Cape
Times" und an einige amerikanische und koloniale Zeitungen
Kriege- und Zustandsberichte unter dem Titel „Frankreich
und der Krieg". Dvß in den Berichten Wesenheit durch
maßloses Schmutzwerfen auf die Deutschen(sie heißer, natür¬
lich nie anders als Hunnen oder Boches) und durch tönende
Phrasen ersetzt ist. wird die Kenner der Entwicklung Kip¬
lings nicht groß Wunder nehmen. Aber der Schluß eines
der lctzlen Berichte verdient für alle Zeit niedriger gehängt
zu werden. Kipling bemerkt auf einer seiner Krastwagen-
sahrten hinter der französischen Front in einem Hose sechzig
ermüdete, zum Teil verwundete Gefangene. Es scheinen
die ersten deutschen Gefangenen zu sein, denen er begegnet,
denn er erzählt, nach ihrer grauen unauffälligen Uniform
hätten sie irgend einer Armee angehören können. Er weist
dann, wie es zum englischen Klischee gehört, auf die Augen¬
gläser und die Kurzsichtigkeit eines Teiles der Sechzig hin
und fährt wörtlich fort: „Das war nun die Brut, die sich
auf das Kommandowort hin hinausgestohlen hatte, Frauen
und Kinder zu ertränken; die in den Straßen Frauen verge¬
waltigt hatte auf das Kommandowort und die, immer dem
Kommandowort gehorsam, Petroleum goß oder Feuer spritzte
der Leib und Eigentum der von ihr Gesangengenommenen
schändete. Da standen sie außerhalb der Menschheit. Und

und die Unterstützung, die es den damaligen Herrschern der
Türkei zuteil werden ließ, sicherten ihm in den Jahren 1535
bis 1740 eine Reihe wichtiger Vorrechte und Privilegien,
die den Grundstein der französischen Vorherrschaft im Orient
legten. Selbst die Revolution und das nachfolgende Kaiser-
reich übernahmen diese Erbschaft der alten Könige Frank¬
reichs. Der Berliner Vertrag im Jahre 1873. den man
gewöhnlich als bestimmend für die französischen Vorrechte
betrachtet, hat da» französische Protektorat bestätigt. Er
anerkannte zwar das Recht der Großmächte, deren Unter¬
tanen und ihre religiösen Einrichtungen zu schützen, bi hielt
aber Frankreich das Recht vor, als Schutzmacht weiter auf-
zutreten.

Bis in die letzten Jahrs waren etwa 2000 französische
Franziskaner im Orient tätig, schufen dort Ordensnieder-
laffungen, Schulen und Anstalten aller Art und trugen so
durch praktische Mitarbeit zur Stärkung des französischen
Einflusses bei.

In welcher Weise Frankreich seine Ausgabe als Schutz¬
herrin auffaßte, zeigte, daß es ernstlich daran ging, sich
Syrien überhaupt„einzuverleiben". Durch die große Zahl
der Institutionen, Propagandowerke und Schulen erreichte
der Einfluß der französischen Behörden in Syrien infolge
der früheren Ohnmacht der türkischen Staatsgewalt Dimen¬
sionen, die die türkische Autorität fast völlig untergruben.

I « Jahre 1912 entsandte Frankreich auch eins Reihe
Offiziere nach dem Libanongebiet, um dort „Studien" zu
treiben. Dabei wurde geschäftig verbreitet, daß die Fran¬
zosen von Tausenden herbeigeeilten Libanesen begeistert ge¬
feiert wurden. Die „Agsncr Havas" verbreitete damals
die Nachricht, die syrische Bevölkerung verlange die Los¬
trennung ihres Landes von der Türkei; sämtliche Katholiken
und die große Mehrheit der Mohammedaner hegten glühende
Gefühle für Frankreich. Gleichzeitig berichteten arabische
Blätter in Aegypten, England beabsichtige die baldige Be¬
setzung Syriens.

In Wahrheit hatten sich damals offenbar England und
Frankreich über die Teilung der Beute in der Weise geeinigt,
daß England dir ägyptische Grenze um ein gutes Stück
gegen Nordosten verschieben. Frankreich aber sich in den
Besitz Syriens setzen sollte. Diese Beute ist Frankreich aus
den Zähnen geriffen worden. An die Stelle der französischen
Ordensleute, die eine äußerst wichtige Kulturpropaganda
für Frankreich in su;gesprochen nationalistischem Sinne
trieben, werden in Kürze Ordensleute aus Deutschland und
Oesterreich-Ungarn treten. Der Stern Frankreichs im Orient
ist im Erbleichen, deutsches Wesen, deutsche Kultur werden
in das Kindheitsland gegen Sonnenaufgang ihren Einzug
halten, sicher nicht zum Schaden für die Türkei.

Der Seekrieg.
Sühne für die Mordtat des Baralong.

Berti «. 8. Dez. WTB. Unter der Uebrrschrift„Die
Mordtat des Baralong" bringt die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung" einen Artikel, in dem es heißt: In der
bekannten„Baralong"-Sache sind vor kurzem die in Ame¬
rika aufgenommenen Verhandlungen eingetroffen. Daraus
ist die Denkschrift der deutschen Regierung über die Ermor¬
dung der Besatzung eines deutschen Unterseebootes durch den
Kommandanten des britischen Hilfskreuzers„Baralong"
nebst den zugehörigen Verhandlungen der hiesigen amerika¬
nischen Botschaft zur Mitteilung an die britische Regierung
übersandt worden. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
bringt sodann diese Denkschrift im Wortlaut. Sie führt die
eidlichen Bekundungen von 6 Amerikanern, die aus dem
Dampfer „Nirostan" als Maultierpslezer arbeiteten und
Zeuge waren, wie der britische Hilfskreuzer„Baralong"
unter amerikanischer Flagge erschien und ein deutsches Un¬
terseeboot beschoß und zum Sinken brachte, das die „Niro¬
stan" angehaltkn hatte. Die Zeugm wiederholten ihre be¬
reits aus früheren Meldungen bekannten Aussagen, daß
die deutschen Unterseebootsmannschasten teils im Wasser er¬
schossen, teils später an Bord des „Nirostan" aus Befehl des
Kommandantendes„Baralong", KapitänM.Bridge.kaltblü¬
tig ermordet wurde. Auch der Kapitän des Unterseebootes, der

waren dvch geschaffen nach Art der Menschen. Man er¬
kannte es schauernd, als das eine mit Blnden umwickelte
Geschöpf zu zittern begann und als sie sich weitsrschieppten
unter dem Befehle zivilisierter Männer." — Kiplings ein¬
ziger achtzehnjähriger Sohn ist als Leutnant in Flandern
gefallen. Dennoch haben nagendes persönliches Leid, Kriegs¬
psychose und das uralte Recht aus Schimpf als unwillkür¬
liches sicheres Merkmal des verzweifelten Unterliegens ihre
letzte Grenze. Schmutz kann nicht verziehen werden, und
an diesen Schmutz werden sich die lesenden und Bücher kau¬
fenden Brüder und Schwestern der Sechzig wohl erinnern.

Die Schwierigkeiten der Zeitungen . In der
sächsischen Zweiten Kammer fand eine ausgedehnte Erörter¬
ung über die Zensur statt, während welcher der Abg. Brod¬
aus die Schwierigkeiten, denen die Zeitungen heute auege«
setzt find, streifte. Er sagte dabei u. a. : „Der Umstand,
daß die Presse von sehr verschiedenen Seiten ihre Anweisungen
empfängt, die mitunter im Gegensatz zueinander stehen, bringt
sie mitunter in eine sehr schwierige Lage. Ich möchte sitzt
alles andere sein als verantwortlicher Schriftleiter einer
Tageszeitung." — Diese Aeußerungen find wohl jedem Be¬
teiligten aus dem Herzen gesprochen, und wenn die Schrift¬
leiter eine Bitte aussprechen dürfen, so ist es die. daß ihnen
die Arbeit, die sie doch auch im Dienste des Vaterlandes
leisten, nicht von den Lesern durch übertriebene Forderungen
in Beziehung Berücksichtigung aller persönlichen Wünsche
noch mehr erschwert wird.



sich Im Wasser schwimmend ergeben wollte, wurde erschossen.
Die N. Allg. Z. fügt dieser Denkschrift hinzu: Auf Grund
des vorstehenden Materials kann es keinem Zweifel unter¬
liegen. daß der Kommandant des britischen Hilfskreuzers
„Baralong" der ihm unterstellten Mannschaft den Befehl
gegeben hat, hilf- und wehrlose Deutsch« zu ermorden, so¬
wie, daß seine Mannschaft sich des Mordes mitschuldig ge¬
macht hat. Die deutsche Regierung teilt diese surchrbare
Tat der britischen Regierung mit und nimmt bestimmt an,
daß diese unverzüglich den Kommandanten und die betei¬
ligte Mannschaft des Hilfskreuzers„Baralong" nach den
Krtegsgesetzen bestrafen wird. Sie erwartet in kürzester
Frist eine Aeußerung der britischen Regierung, daß diese
das Verfahren zur Sühnung des empörenden Vorfalles
eingelettet hat. Demnächst erwartet sie eine eingehende
Aeußerung über das Ergebnis de« nach Möglichkeit zu be¬
schleunigenden Verfahren. Sollte sie sich in ihrer Erwar¬
tung täuschen, so würde sie sich zu schwerwiegenden Ent¬
schließungen wegen Vergeltung des ungesühnten Verbrechens
genötigt sehen.

EL« srnnzöfischer Zerstörer gesunken.
Berit «, 7. Dez. WTB. Der französische

Torpedobootszerstörer Branlebas  von 340
Tonnen ist bei bedecktem Himmel und stürmischer See auf
eine Mine gelaufen und gesunken,  wie der Be¬
richt der Kriegsgerichtsverhandlung gegen den Kommandan¬
ten im Temps vom 3. Dez. besagt. Da Zeit- und Orts¬
angabe fehlen, ist wohl anzunehmen, daß das Schiff im
Kanal an der flandrischen Küste gesunken ist.

London, 7. Dez. WTB. Der Daily Telegraph
meldet: Der britische IndiendampserOmeda
wurde, wie berichtet wird, vom Feinde versenkt.  49
Ueberlebende wurden gelandet, 5 Offiziere und 47 Laskaren
werden vermißt.

Kopenhagen, 7. Dez. WTB. Aus Göteborg wird
berichtet: Der schwedische Dampfer ,Swend ", der am
24. November mit einer Kohlentadung von England nach
Malmö abging, ist bisher nicht eingetroffen. Man befürch¬
tet, daß der Dampfer, der eine Besatzung von 15 Mann
hatte, auf eine Mine gestoßen und untergegangen ist.

Auf der Flucht vor einem U-Boot.
London, 7. Dez. WTB. Das Pressebureau ver¬

öffentlicht folgende nichtamtliche Mitteilung über das Ent¬
kommen des britischen Handels Kampfers„Japanese Prince"
vor einem deutschen Unterseeboote: Der Dampfer war mit
großer Besatzung und einer ansehnlichen Zahl von Passa¬
gieren kürzlich einem deutschen Unterseeboote begegnet. 5V»
Stunden lang bemühte sich das Schiff, demU-Boot zu
entrinnen. Es wurde den größeren Teil der Zeit von die¬
sem beschossen. Der Kapitän blieb tapfer aus seinem Po¬
sten und manövrierte mit großer Geschicklichkeit. Dank
seinen Bemühungen und der Mitwirkung der Mannschaft
konnte der Dampfer schließlich entkommen und wurde nach
einem Hasen gebracht. Niemand an Bord wurde verletzt.

Das Sonderfriedens -Abkommen.
Berlin , 7. Dez. WTL. Der Lok.-Anz. veröffent¬

licht aus englichsn Blättern drn folgenden Wortlaut des
Fünfmächte-Abkommens:

Nachdem die italienische Regierung sich entschlossen hat,
der am 7. Srpt. 1914 in London zwischen der englischen,
französischen und russischen Regierung Unterzeichneten Er¬
klärung, welcher die japanische Regierung sich am 19. Noo.
1915 anschloß, beizutreten, erklären die Unterzeichneten, die
von ihren Regierungen dazu ermächtigt wurden, folgendes:

Die britische, französische, italienische, japanische und
russische Regierung verpflichten sich, im gegenwärtigen Krieg
einzeln nicht Frieden zu schließen. Die fünf Regierungen
vereinbaren, daß, sobald Friederrsbedingungen zur Diskussion
gelangen werden, keiner der Verbündeten Friedensbe¬
dingungen aufstellen wird, ohne vorher die Genehmigung
eines jeden der anderen Verbündeten dazu erhalten zu haben.

Zur Bestätigung Dieses unterschreiben die Unterzeich¬
neten diese Erklärung und heften daran ihre Siegel.

Gegeben in London am 30 Noo. Gez. : Edward
Grey, Cambon, Imprriali, Inouye, Benkendorff.

Der erste Kriegsrat.
Paris , 7. Dez. WTB. Agerice Havas. Unter

dem Borsitz Ioffres wurde gestern vormittag der erste
Kriegsrat der Alliierten abgehalten. Es nahmen daran
teil der frühere Ehes des russischen Generalpabs, General
Gilinski, der Unterches des italienischen Generalstabs Gene¬
ral Porro und Oberst Stesanowttsch als Vertreter Serbiens.
Auch England und Belgien waren vertreten.

Rumäniens Neutralität.
GKG. Die „Frankfurter Zeitg." meldet aus Buda¬

pest: Dem in Sofia erscheinenden„Utro" zufolge verhan¬
delt der bulgarische Gesandte in Rumänien längere Zeit
mit dem Minister des Aeußern, der die entschiedene Erklä¬
rung abgab, daß Rumänien überhaupt nicht daran denke,
feindlich gegen Bulgarien auszutreten.

Unruhe« in Schanghai.
Schanghai , 7. Dez. (WTB. Reuter,) Sestern kam

es hier an Bord des Kreuzers Chacho zu einer Meuterei.
Der Kreuzer feuerte auf das Arsenal. Die anderen im
Hasen anwesenden Kriegsschiffe behielten den Kreuzer zwar
im Auge, wagten es aber-nicht, zu feuern, weil sie füchte-
ten, die europäische Niederlassung zu beschädigen. Auch zu
Lande unternahm eine Abteilung von Meuterern, die mit
Kanonen ausgerüstet waren, einen Angriff auf das Arsenal,
wurde aber durch das vom Arsenal abgegebene Feuer oer¬

jagt. Nach einem Telegramm aus Peking vom 6. Dezbr.
ist die Ruhe in Schanghai wieder hergestellt.

Petersbnrg , 8. Dez. WTB. Die Pkt. Tel.-Ag.
melde» aus Schanghai: Der aufständische Kreuzer Chacho
ist genommen worden. Die Mehrzahl der Aufständischen
wurden erschossen. In der Stadt sied zahlreiche Verhaf¬
tungen oorgenommen worden.

Neue KrediLforderung im Reichstag.
Berlin , 8. Dez. WTB. (Tel.) Gutem Bernehmen

nach ist dem Reichstag ein S. Nachtrag zum ReichS-
hanshaltsetat für das Nechnnngsjahr ISIS zuge¬
gangen, der eine Kreditfordernng von IS Milliarde«
Mark enthält.

Aus Stadt und Land.
Nagold, S. Dezember 1915.

Myveutafek.
Das Eiserne Kreuz hat erholten: Karl Bühler , Bi-

zeseldwedel und Off.-Asp. im Res.-Inf .-Regt. Nr. 227,
Sohn des GoMieb Bühler, Kanzlist, gebürtig von Wald¬
dorf. zur Zeit Bizefeldwebel beimK. Krtegsministerium,
Nachwetsebureau.

Kriegsverlnste.
v. Steinhardt , Gustav, Gen.-Lt. von der Armee, Ulm, infolge

Krankheit gestorben. Juf .-Regt . Nr . 121 , LndwigSburg . 8.
Komp., Bühler , Karl , Gefr., Spielberg, ins. Krankheit gestorben.
Aüs .-Regt . Nr . 122 , Heilbronn -Mergeuthri « , 1v. Komp.,
Crhardt , Gottfried, Holzbronn, l. verw.

Mißbrauch mit Feldpostbriefen. Sehr oft kommt
es vor, daß der Vermerk „Feldpostbrief" betrügerischer
Weise angewendet wird. So gab ein Dienstmädchen, die
einen Feldpostbrief an ihre Schwester sandte, an, ein Sol¬
dat hätte ihr gesagt, daß man jetzt keine Marken mehr auf¬
klebe, das sei nicht mehr modern. Gin anderes Mädchen
schrieb den Vermerk„Feldpostbrief" aus eine Karte, weil
sie gerade keine Freimarke bei der Hand hatte. Alle diese
Fälle werden nach§ 27 des Postgesetzes abgerügt, d. h.
mit mindestens3 bestraft. In gleicher Weise macht sich
eine Militärperson strafbar, die Feldpostbriefe in gewerblichen
Angelegenheiten versendet. Wenn z. B. ein Kaufmann, der
zum Militär eingezogen ist, Waren anbietet oder Offerten
darüber einholt, so hat er diese Briese zu frankieren; ver¬
schickt er sie als Feldpostbriefe, so wird er in jedem ein¬
zelnen Fall mit 3 bestraft. Ebenso wird derjenige be¬
straft, der eine solche Anfrage mit einem Feldpostbriefe oder
Karte beantwortet. Diese Bestimmung ist zu wenig be¬
kannt und wird unseren Lesern zur Beechtung empfohlen,
damit sie vor Schaden bewahrt werden, denn Unkenntnis
schützt nicht vor Strafe.

sp. Schreibt keine Jammerbriefe ! Ein Feld¬
prediger schreibt seiner Heimargemeinde aus seinen Erfah¬
rungen heraus die folgende allgemein beachtenswerte Mah¬
nung: Eine der ernstesten Ausgaben der Heimat ist, zur
Stärkung der uns hier außen setz! so nötigen Wille.rsenergie
beizutragen. Welch eine ungeheure Verantwortung licgt in
dieser Beziehung besonders aus unseren Frauen und Müt¬
tern mit ihren Briefen ins Feld. Wie oft lesen wir hier
statt Worte opferfreudiger und darum ousmnnterndsr Liebe
selbstsüchtige, niederdrückendeKlagenI Ich habe es an ein¬
zelnen Beispielen gesellen, wie damit eine Entmutigung be¬
ginnt. Frauen und Mütter, vendet, wenn Ihr hinaussch ei¬
bet, immer an die große Verantwortung, die Ihr mit Euren
Briefen habt! Welch eine Fülle von ergreifender Stä kung
komm» umgekehrt in mutigen, freudigen, selbstlosen Schrei¬
ben aus der Heimat. Das Heldentum der Gattin macht
den Gatten zum Helden. Seid stark, klaget und jammert
nicht, leget in Eure Feldpäckchen ein ermunterndes Wort,
einen auffrischenden Spruch, zeigt Euren Männern, daß Ihr,
stramm und fest, als echt deutsche Frauen Eure Aufgaben
bezwinget und auch ohne sie, solange es sein muß, mit den
Härten der Zeit fertig zu werden imstande seid!

Bom Murgtal . Infolge der starken RegenMe
führen der Fm doch und die Murg Hochwasser. In Bai-
ersbronn ist „Gieß" gemeldet, es kann dort also das alte
Recht, daß jede Familie sich eine Mahlzeit Forellen fischen
darf, ausgeübt werden.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Das Versende« mehrerer Pakete mit einer

Paketadresse ist für die Zeit vom 12 dts einschließlich 24.
Dezember weder im inneren deutschen Verkehr noch im
Verkehr mit dem Auslande gestattet.

Gegen eine weitere Zuckervertenernng. Der
Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen schreibt: Der
Verein der Deutschen Zucker-Industrie hat beim Reicheamt
des Innern beantragt, den Rohzuckerpreis für 1916/17
schon jetzt aus 15 ^ ohne Sack für 50 Kilogramm fest-
zusetzen. Die Erfüllung der Forderung würde den Roh-
zucker— trotz der reichlichen Bestände— gegenüber dem
jetzt geltenden Preise von 12 für den Ztr. um wettere
25°/o, gegenüber dem letzten Friedenspreise sogar um 50
verteuern. Im Interesse der deutschen Verbraucher mutz
gegen diese Berteuerungsbestrebungen ganz energisch prote¬
stiert werden. Die beantragte enorme Preissteigerung des
Zuckers, der in unserer Volksernährung gegenwärtig eine
so bedeutende Rolle spielt, besonders auch deswegen, weil
er das wichtigste Ersatzmittel für Fett ist, müßte die schlimmsten
Folgen nach sich ziehen. Dazu liegt aber nicht der geringste
Zwang vor, denn die verhältnismäßig nur gering gestiegenen
Herstellungskosten sind durch die sehr fühlbare Erhöhung
der Zuckerpreise mehr wie reichlich ausgeglichen worden.

Die Zuckersabrikation hat schon, bevor die jetzt geltenden
Höchstpreise zur vollen Wirkung kamen, über aus glänzende
Gewinne erzielt. Die Dividenden der Zuckerfabriken sind
durchweg ganz erheblich, teilweise um das Doppelte und
Dreifache gestiegen. Manche Fabriken, die bisher keine
Dividenden verteilten, haben dieemal6 und 8 Proz. Ge-
8 nn abgeworfen.

r Stuttgart , 7. Dez. Schla cht » i e h m a r k t.
Zugetrieben: Großvieh Kälber Schweine .
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Verlaus des Marktes : Schweine gesucht, sonst mäßig belebt.

Letzte Nachrichten.
(Sämtliche 6 .L .6 .)

Gntingeu, 9. Dez. Gestern abend6 Uhr brach ln
der Scheune des Zimmermanns Scckler am Biehwcg Feuer
aus. Herbeietlende Leute wollten in» Wohnhaus eindringen,
wo jedoch die Haustüre oerschloffen war. Nachdem die
Türe aufgebrochen war, fand man die etwa 60jährige Frau
Seckler und ihr etwa 3—4 Jahre altes Enkelkind durch
Stichwunden schwerverletzt vor. Nach unseren Ermittelun¬
gen waren beide Peisonen heute morgen noch am Leben.
Der Täter ist unbekannt, kann aber nur eine Persönlichkeit
sein, die mit der Familie näher bekannt ist. A scheinend
liegt ein Raubwordoersuch vor, welcher sich ereignete, als
der Ehegatte in Freude -Kreisen weilte.

Frankfurt a. M ., 9. Dez. (Tel) Die Franks. 3.
bcrickret aus Wien: Durch die Einnahme von Ochrida
und Dibra durch bulgarische Kolonnen haben diese
die äußersten Grenzen des neue« serbischen Reiches
im Sadweste « erreicht. Der Rückzug nach Dnrazzo
und Elbaffa « ist »»»mehr abgeschnitteu. (R. T.)

Köln, 9. Dez. (Tel.) Die Köln. Dolksz. meldet
aus Zürich: Nach Meldungen russischer Biälter wird in
Rußland wahrscheinlich noch in diesem Jahre der Jahr¬
gang der Achtzehnjährigen, d. h. der im Jahre 1897
geborenen, einberufen werden. In Petersburger Kreisen
rechnet man mit dem Besuch Kitcheuers, der in Peters¬
burg Besprechungen von großer Wichtigkeit haben und dann
ins Hauptquartier weiterreffen wird. (N. T .)

Berlin , 9. Dez. (Tel.) Aus Lugano meldet der
Lok.-Anz.: Me Berichte über den Rückzug der Gerbe»
von Prizrend sind entsetzlich. Der Weg von Prizrend
nach Dibra ist für das Heer ungangbar. Längs der gan¬
zen Marschlinle liegen massenhaft die Leichname von Frauen
und Kindern, die den Entbehrungen, der Kälie und den
Hungerstrapazen erlegen sind. Von einer von Prizrend
abgeganq-nen Gruppe von 300 Personen sind bisher 120
in Florina ange kommen. lieber 100 sind längs der Straße
gestorben (N. T.)

Sofia , 9. Dez. Soeben hat, wie dem„B. T." ge¬
meldet wird, der Gemeinderat von Sofia der Bevölkerung
der Hauptstadt bekarmtaegeben, daß außer Monastir
und Dibra auch Ochrida uud Djakova und im Süden
außer Krivolae auch Negoti» und Kamadartzi be¬
setzt worden sind.

Wien , 8 Dez (WTB.) Amtliche Mitteilung vom
8. Dcz,, mittags:

Ruffischer Kriegsschauplatz:
Nordöstlich von Czartorysk vertrieb österreichische

Landwehr starke russische Erkundungsabtcilungen. Sonst
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Geschützkämpfe an de: Jsouzosront waren gestern

heftiger als in den letzten Tagen. Nachmittags schritt der
Feind zum Angriffe auf den Nordteil der Hochfläche
von Doberdo . Gegen den Monte San Michele
brach die italienische Infanterie in dichten Mafien vor.
Am Nordhang des Berges gelang es ihr, in einen Teil
unserer Front einzud:ingm. Unsere Truppen gewannen
durch Gegenangriff in erbittertem Handgemenge ihre
Gräben wieder vollständig zurück. Im übrigen wurde der
feindliche Ansturm durch Feuer unter schweiftenD<richten
der Italiener zurückgeschlagen.

Auch im Abschnitte von San Martins scheiterten
mehrere Vorstöße des Gegners. Abends wurde Sistiana
von mehreren italienischen Torpedosahrzeugen beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Angriffe gegen die montenegrinischen Stel¬

lungen nördlich von Berane hatten Erfolg. Wir erstürm¬
ten an mehreren Punkten die feindlichen Linien. Ipek ist
vom Gegner gesäubert. Unsere Truppen erbeuteten 80 Ge¬
schütze. 160 Munilionswagen, 40 Automobil-, 12 fahrbare
Feldbackösen, einige tausend Gewehre und viel anderes
Kriegsgerät. Die Zahl der gestern von der Armee des
Generals von Koeoeß eingebrachttn Gefangenen übersteigt
abermals 2000 Mann. Unter ihnen befinden sich 300
Montenegriner. Die Anmuten nehmen überall an den
Kämpfen gegen die Reste der serbischen Armee teil.

Mutmaßl Wetter am Freitag und Samstag.
Niederschläge.

Fitr die SchrtstleUung verrmtwortlich: R. Tschorn. — und
Vertag der G. W . Zaiserllhea BochbruckeeetstKarl Zaiser). N »g ld.

' i



BklW»lMchW des slo. SmaMmiimdiir xui . K. W.
Ameewrvs

Mit dem7. Dezember 1915 tritt eine neue Bekanntmachungbe¬
treffend Derarbeiiung, Veräußerung und Beschlagnahme von Baumwolle,
Baumwollabgängen. Baumwollabfällen nnd Baumwollgespinsten(abge¬
kürzt: Spinnoerbot) in Kraft.

Durch diese Bekanntmachung erfahren die Anordnungen der bisher
in Geltung gewesenen Bekanntmachung betreffend Veräußerung, Ver¬
arbeitung und Beschlagnahme von Baumwolle, Baumwollabgängen und
Baumwollgespinsten— N. 2548. 7. 15. L >!k . H.. — Staatsan¬
zeiger vom 13. 8. 15 Nr. 188 — Benderungen. Bon der alten Be¬
kanntmachung blieben lediglich dte Beschlagnahme von Baumwolle und
Baumwollabgängen, welche sich im Besitz von Richtoerarbeitern befinden,
sowie die Beschlagnahme. Verwahrung und Bezeichnung der in den
Baumwollspinnereien sin der Zeit vom 14. August 1915 bis 4 Sept.
1915 aus Baumwolle und Baumwollabgängen herq«stellten Gespinsten
bestehen. Im übrigen ist die bisherige Bekanntmachung aufgehoben.

Dte neue Bekanntmachung beschlagnahmt Daumwslle, Baumwoll-
abgänge, Baumwollabsälle und Kunstvaumwolle. Trotz der Beschlag¬
nahme bleibt aber die Veräußerung und Verarbeitung von Ba .rmwoll-
absällen(mit Ausnahme von Stripsen und Kämmlingen), sowie von
Kunstbaumwolle gestattet, jedoch ist ihre Verarbeitung an eine Belrkbs-
einschränkung geknüpft.

Die Veräußerung von Baumwolle, Baumwollabgängen. Stripsen
und Kämmlingen ist nur von Selbstverarbeitern an Selbstverarbeiter
zulässig.

Bezüglich Baumwolle, Baumwollabgängen, Stripsen und Kämm¬
lingen verbleibt es bei dem bisherigen Derarbeitungsverbot, das in der
Bekanntmachung näher geregelt ist. Eine wesentliche Aenderung tritt aber
dadurch ein, daß den Baumwollspinnereien gestattet wird, Baumwolle,
Baumwollabgänge, Strlpse und Kämmlinge zu bestimmten Gespinsten
in der Zeit vom 7. Dezember bis 29. Februar 1916 auch ohne Beleg¬
schein zu verarbeiten. Es wird jedoch ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß die Frist für diese den Baumwollspinnereien gewährte Ausnahme
vom Vera beitungsverdot durch Verfügung der Kriegs-Rohstoff-Abieilunz
des König!. Preuß. Kriegsministeriums abgekürzt werden kann. Die in
dieser Zeit ohne Belegschein hergestelltrn Gespinste sind beschlagnahmt
und dürfen nur gegen ordnungsmäßigen Belegschein am geliefert werden.
Außerdem ist über Menge. Art und Nummer der mit»der ohne Beleg¬
schein erzeugten Gespinsten eine monatliche Anzeige(zum ersten Mal
am 31. Dezember 1915) an das Webstosfmeldeamt des König!. Preuß.
Kriegsministeriums zu erstatten.

In jedem Falle dürfen aber die Baumwollspinnereien, soweit ihnen
das Verarbeiten von Baumwolle, Baumwollabgängen und Baumwoü-
absällen jeder Art und Kunstbaumwolle gestaltet ist, monatlich nicht mehr
als 30 v. H. derjenigen Rohfloffmenge verspinnen, welche die Betriebe
in der Zeit vom I. April 1914 bis 30. Juni 1914 im monatlichen
Durchschnitt verarbeitet haben. Nur bei denjenigen̂Baumwollspinnereien.
welche ausschließlich Baumwollabsälle(ohne Stripse oder Kämmlinge)
oder Kunstbaumwolle verarbeiten, beträgt die zur Verarbeitung zuge-
lafsene Rotzstoffm-nge 60 o. H.

Der Wortlaut der Bedanntmachnng, die noch eine ganze Reihe
Einzelbestimmungen enthält, ist im .Staatsanzeiger vom 7. Dezember
1915 einzusehen.

Stuttgart, den 7. Dezember 1915.

m
ci
m
L>
m

m
Li
m
LI
ci
LI
m

Soeben erschienen:

M. VSN WSS.SM ISIS.
Kalender für schwäbische Literatur und Kuust.

Preis ^ 1.—. gebdn. 1.80.
Vorrätig in der

G . W . Zaiser 'schen Buchhdlg., Nagold.
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V/sz leze cd
Allsteins Kriegsbücher

— nur 1 Mark —

Emil Zimmermann , Meine Kriegsfahrten von
Kamerun znr Heimat

Otto v. Gottberg , Die Helden von Tsingtau
Heinz Tovote , Aus einer deutschen Festung im Kriege
Ludwig Gaughoser , Die stählerne Mauer
Otto v. Gottderg , Kreuzersahrten und U-stsBoiaten
Ernst v. Wolzoge », Landsturm im Feuer
Ludwig Gaughofer , Reise zur deutschen Front
Ar am, Nach Sibirien mit 100000 Deuischm
v. Zobeltitz, Kriegsfahrten eines Johanniters
P . O. Höcker, An der Spitze meiner Kompanie.

Zu haben in der

8. W. Wer sche« Buchhandlung, Nagold.

MMKarienn.M-GrieWeu
VE"Versaud-Schachteln
zu 250 und 500 Gramm empfiehlt G . W Zaiser.

K. Forstamt Hofstett.
Post Teinach.

Bcighilz-
BMuf

im schriftlichen Anfstreich.
Am Samstag , den 18 . Dez.,

vorm. 11 Uhr. im Hirsch in Neu¬
weiler, vom Scheidholz der4 Hüten
Rm.: eichen1 Anbruch, Nadelh. :
3 Prügel, 537 Anbruch. Losver-
zeichniffe versendet unentgeltlich die
Geschäftsstelle für Holzverkaus der
K. Forstdirektion in Stuttgart.

Oberjettingrn.

ßnMelik
'-Z

G .M .R . Fortenbacher,
G .M .R . Wolfer,
Christian Baitinger,

Schreiner.
Biele Wähler.

Käse! Käse!
An witttt. Verbraucher offeriere

gegen Nachnahme:
In. sst. Allgäuer Stangenkäse

L 80 Pfg. das Pfd., bei Abnahme
von 9 Pfd. frei ins Haus.
I . Liuk, Aldingen b Spalch.

«- Zu Hause
sollten stets Wybert-Ta¬
bletten greifbar sein, um sie
bei Husten, Heiserkeit ober
Katarrh zu verwenden.
Wohlschmeckend und wirk¬

sam!
In allen Apotheken

und Drogerien Mk. M—

Rotfelden.
Setze eine kräftige, hochtmchtige

Schass

dem Verkauf aus.
Jakob Köhler , Maurer.

Ein schöner Weihnachtsgrutz
für unsere Krieger ist

llik êÄgsbe lies
- Daheim 1315  ^

zum Preis von 75 Pfg.
Vorrätig bei G . W . Zaiser.

Mitteilungen des Standesamt-
der Stadt Wildberg

Geburten: Am 14. Noo. ein Sohn des
Thomas Hummel, Bäcker in Franksurt.

Todesfälle: Am SS Sept. Karl Walser,
leb. Geometer, im Felde gefallen; am
10. N-?v. Katharine Witzemann, ledige
Taglöhncrin von Bur seiden, Pflegling
des Hauses der Barmherzigkeit; am 10.
Noo. Wilhelm Dengler, Schreiner; am
22.Noo. ein Sohn des Goltlieb Diltus,
Pflästerrrs.

Eheschließungen: Am 7. Nov. Johann
Jakob Hafner, Zimmcrmann iu Rst-
selren, und Rosine Dcngler von hier.

Nagold , den 8. Dez. 1915.

Trauer-Anzeige.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten, Freunden>

und Bekannten die überaus schmerzliche Mitteilung,
daß meine innigstgrliebte Gattin, unsere gute, treube- 1
sorgte Mutter, Schwiegertochter, Schwester und
Schwägerin" ^

Barbara Ganger,
ged. Wolser,

im Alter von 26 Jahren nach kurzem Leiden im
Bezirkskrankenhause sanft in dem Herrn verschieden ist.

Die tiestrailernkll Hiuierbliebenen. !
Beerdigung Freitagnachmittag2 Uhr. Trauerhaus:

Bezirkskrankenhaus.

Miudersbach , den 9. Dezember 1915.

Grcruer-Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten, Freunden!

und Bekannten die schmerzliche Nachricht mit,
daß meine liebe Gattin, unsere treubesorgle, z
liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter!

Maria KMinger,
geS . Speev,

âm Dienstagabend8 Uhr im Alter 63*/z Jahren
von ihrem schweren Leiden durch einen sanften Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet der trauernde Gatte:
Gottlob Killiu- er, Drehermeister,

mit seinen Kindern,
Beerdigung: Freitagnachmittag1*/z Uhr.

Mötziugen , den8. Dez. 1915.

Todesanzeige.
Ttesbetrübt geben wir B rwandten. Freunden und Bekannten

!die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Gatte, unser guter
jBater, Bruder, Schwager und Großvater

MM Dengln.
Veteran von 18 «« und 1870/71,

Iim Alter /von 72 Jahren heule morgen unelwartet schnell ge-
jstorben ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen dtetiestrarnrnde Gattin.
Barbara Dengter , ged. Hagenlocher.

mit ihren Kindern.
Beerdigung: Freitagnachmiitag1*/z Uhr-

Harterbach , den 8. Dez. 1915.

Danksagung.
Nachdem wir unsere herzensgute, unvergeßliche!

und teure Entschlafene

M«Katharine Mk.
geb. Helber,

zur letzten Ruhe gebettet haben, drängt es uns,
ballen lieben Freunden und Verwandten für die uns
-erwiesenen, überaus tröstliche Teilnahme, für die

> zahlreiche Leichenbegleilung von hier und auswärts
nnd die vielen Blumenspenden den herzlichsten Dank hierdurch

Iauszusprechen. In tiefstem Schmerze der trauernde Gatte:
Wilhelm Klink zur Sonne.

mit seinen Kindern.

Bewendet Rote-Kreuz-Pfennig-Marken.
s. 2, 5 und 10

Zn beziehen von Oberamtssparkossier Gaiser , Nagold.
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